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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat September für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 


++ Berlin, 27. Auguſt. Die fortſchrittlichen 
Blätter ſuchen die unwahre Behauptung zu ver⸗ 
breiten, der Zoll vertheutre das Roggenbrod, deſſen 
eint mittelſtarke Arbeiterfamilie bedarf, jährlich um 
12 Mark 513, Pf. — Dies if einfach ein 
Märchen. Wenn in Deutſchland gar kein Weizen 
und Roggen gebaut würde, hätte es noch einen 
Sinn, obgleich es ſich herausgeſtellt hat, daß bei 
den großen Prelsſchwankungen die Bäcker genöthigt 
find, derartig feſte Durchſchnittsſätze ihren Berech⸗ 
nungen zu Grunde zu legen, daß der unbedeutende 
Roggenzoll auf Größe und Gewicht des Brodes 
gar keine Rolle ſpielen kann. Der Preis in den 
verſchiedenen Städten iſt dabei, je nach den be⸗ 
treffenden Markt⸗Verhältniſſen und Sorten, fo über- 
aus von einander abweichend, daß auch dies ein 
Bewtis iſt, daß die Brodfabrikation auf kleine 
Preisſchwankungen gar nicht Rückſicht nehmen kann, 
wenn fie nicht durch unzählig erneute Gewichts- 
und Größenviränderungen des Brodes förmliche 
Revolutionen unter dem Publikum hervorrufen will. 


Dagegen bat der Kornzoll freilich die Wirkung, 


daß auf dem Markte zuerſt das veutſche Korn in 
Betracht kommt. Die inländiſche Konkurrenz drückt 
den Preis auf die nledrigſte Stufe herunter. 
Haben wir nicht genug Korn, oder iſt das aue⸗ 
ländiſche Korn um den Zoll oder einen Theil 
deſſelben billiger, ſo wird es auf dem inländiſchen 
Markte konkurriren. Es muß aber billiger ſein, 
wie das deutſche, wie 1. B. das amerikantſche, um 
auf dem inländſſchen Markt erſcheinen zu können. 
Der Aus länder zahlt alſo gern den Zoll, weil er 
dennoch in Wettbewerb zu treten vermag und nur 
einen, um den Betrag des Zolles geringeren Bor- 
thetl einntmmt. Deutſchland braucht daher die jo 
erzielten Einnahmen von ſeinen Bürgern nicht durch 
Steuern zu erheben. Erſt wenn in Deutſchland 
ſo wenig Korn gertift iſt, daß wir völlig vom 
Auslande abhängig ſind, jo daß es uns (iufach 
die Preife vorſchreiben kann, würde es auch in der 
Lage fein, den Zoll für unſern Ber arf uns ſelbſt 
tragen zu laſſen. ai 

Dies iſt aber nicht der normale Zuſtand, 
ſondein im großen Ganzen kann Oeutſchland die 
Bevölkerung bis auf einen mäßigen Bruchteil 
duch feine eigene Kornproduktion ernähren, ja 
mit zweckmäßigen Maß nahmen es dahin Bringen, 
daß überhaupt genug Korn für den deutſchen Ge⸗ 
Jammtbedarf angebaut wird. Daher find die Preiſe 
im Inlande keineswegs vom Zoll auf auelän- 
viſchee Getreide abhängig, wie Foitſchrittsblätter 
glauben machen wollen. Was aber Mehl- und 
Brodpreife betrifft, fo liegen Vergleiche vor, welche 
die unſtunigen Behauptungen der Fortſchrittspartel 
völlig vernichten. Es haben Unterſuchungen über 
die Breije in Ottenſen und Altona ſtaltgefun den. 

Die Preiſe varen in Ottenſen, innerhalb des 
Sollgebtete, und in Altona, außerhalb deſſelben, 
vollig gleich und iſt außerdem konſtatirt worden, 
daß Mehl, Brod und viele andere Gegenftände in 
der Regel nicht theurer, wohl aber zu Zeiten in 
Ditenfen billiger als in Altona find. Die wahre 
Sachlage in der Getreidezollfratze widerſpricht alſo 
allen Behauptungen der frelhändleriſchen Fort⸗ 
ſchritts partei. 

Berlin, 28. Auguſt. Unſer Kaiſer hat, dem 
„D. M.-Bl.“ zufolge, vor einigen Tagen von 
feinem Enkel, dem Prinzen Heinrich, ein Schreiben 
erhalten, das auf eine ganz eigentümliche Weiſe 
befördert worden iſt. Der Brief befand ſich in 
einem fogenannten „Sca-⸗Meſſenger“, welcher von 
dem Flaggſchiff des engliſchen Panzergeſchwaders 
in der Nordſee über Bord geworfen wurde und der 
am Freitag voriger Woche an der Weſtküſte Züt- 
lands bel Klitmöllen von Küſtenbewohnern aufge⸗ 
ſiſcht worden iſt. Der Sea⸗Meſſenger iſt ein klei⸗ 
nes, aus Blech gearbeitetes. ungefähr 2½ Fuß 
langes und 1 Fuß breites Boot, vorn und hinten 
ſpißz, in der Form eines Reitungsbootee gebaut. 
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N Montag, den 29. Auguſt 1881. 


Daſſelbe war blau⸗weiß⸗roth angeſtrichen und an 
einem auf Deck angebrachten Wimpelſtock wehte 
eine blecherne Fahne Oben war das Boot mit 
einem Deck von Blech verlöthet, auf welchem ſich 
ein runder, zum Agſchrauben eingerichteter Deckel 
befand. Außer Bien an die Königin Viktoria 
vom Geſchwaderchef, dem Herzoge von Edin burg, 
von Prinz Heinrich an feinen kaiſerlichen Groß⸗ 
vater und ſeine erlauchten Eltern und zahlreichen 
Schreiben von Marineoffizteren an ihre Angehöri⸗ 
gen enthielt das Boot ein offenes Schriftſtück in 
engliſcher, deutſcher, franzöſtſcher, ſchwediſcher, dä⸗ 
niſcher, ſpaniſcher und holländiſcher Sprache, wel⸗ 
ches Anweiſungen enthielt, wie mit dem Inhalt 
des Meſſenger bei deſſen Auffinden verfahren wer⸗ 
den ſollte. Auf engliſch enthielt es die Angabe, 
daß es Sonntag, den 24. Juli 1881, von J. M. 
Schiff „Hercules“ bei Bass Bock distant 20 miles 
from the age of Leith auf der Reiſe von Kiel 
nach Leith über Bord geworfen ſei. 

— Von unſerem Kaiſer iſt Graf Moltke, als 
er von feiner nordiſchen Reife vor einigen Tagen 
wieder nach Berlin zurückkehrte, ſehr angenehm 
überraſcht worden. Als der greife Stratege näm- 
lich fein Arbeltszimmer im Palaſt des General- 
ſtabsgebäudes betrat, fiel fein Blick auf die großen 
Photographien des Kaiſers und der Kaiſerin mit 
deren tigenhandiger Unterſchrift, die in prachtvoll 
geſchnitzten Rahmen auf ſeinem Schreibtiſch ſtanden. 
Der Marſchall errieth bald, wer ihm dieſe große 
Aufmerkſamkelt erwleſen. 


Berlin, 28. Auguſt Es iſt ein furchtbar 


ſchwerer Todeskampf, den der arme Garfield durch⸗ 
zukämpfen hat, ein ſchreckliches, ein zollweiſes Ster⸗ 
ben. Der amerikaniſche Staatsſekretär Blaine hat 
geſtern, Sonnabend, Morgen folgendes Telegramm 
über das Befinden des Präſidenten verſandt: Der 
Präſident gewann geſtern keine neuen Kräfte, doch 
war andererſelts der Kräfteverluſt geringer als be⸗ 
fürchtet wurde. Die ungünftigen Symptome dauern 
noch an. Der Kranke nimmt und verdaut noch 
flüſſige Nahrung und hat während des Tages zwei 
oder diet Mal nach Nahrung verlangt; fein Geiſt 
it weniger affirt Der erwartete Rückgang der 
Drüſen ⸗Anſchwellung iſt nicht eingetreten. Die 
Lage iſt nach wie vor ſehr ernſt und bedenklich. 
Das amtliche Ballttin von geſtern, Sonnabend, 
Morgens 8 Uhr 30 Minuten lautet: Der Präfl- 
dent hat während der Nacht mit Unterbrechungen 
geſchlafen; flüſſige Nahrug iſt auch während dleſer 
Zelt vom Magen zurückgehalten worden. Trotzdem 
war der Puls ſelt Mitternacht raſcher und beute 
fi aue geſprochen ſchwächer als geſtein. — Puls 
120, Temperatur 98,4, Reſpiration 22 — Wie 
anderwelt verſichert wird, erreichte der Puls wäh⸗ 
rend der Nacht 130. 

Wiesbaden, 27. Auguſt. Vom Süngerfeſt. 
So eden ſind unter dem Jubel einer in Schaaren 
von Tauſenden zuſammengeſtrömten Bevölkerung bie 
Mitglieder des Grazer Männergejangvireins nebſt 
anderen aus wärtigen Vereinen in die feſtlich ge⸗ 
ſchwücte Stadt eingezogen. Am Bahnhof wurden 
dieſelben vom Boiſitzenden des hieſigen Männer⸗ 
geſangvereins mit kurzer Anſprache begrüßt. Stür⸗ 
miſch applaudirt wurden deſſen Worte, daß das 
deutſche Lied die verwandten Stämme vereine. Die 
Grazer antworteten mit Wort und Sang. Die 
Mufti intontite die öſterreichiſche Natlonalhymne. 
Die gegenwärtig hier weilende Sängerin Hedwig 
Rolandt überreichte den Orazern, „ihren lieben 
Landeleuten“, ein prächtiges Bougutt mit einer 
Widmungsſchleiſe. Dieſe Aufmerkſamkeit wurde mit 
lebhaftem Bravo aufgenommen. 

Ansland. 

Paris, 27. Auguſt. (B. T.) Die radikalen 
und reaktionären Blätter bekämpfen mit beißend⸗ 
Rem Hohn die von der Gambettiſtiſchen Preßſe pro- 
tegirte Idee des Miniſteriums Gambetta und dle 
gemäßigten Republikaner ermuntern Gambetta, ein 
„neuer Thiers“ zu werden. Die Gegner aber ſa⸗ 
gen, mit Gambettas Popularität jet es zu Ende; 
er werde in der Kammer keine Majerität finden 
und Bräfldent Grevy denke gar nicht daran, ihm 
die Premlerſchaft anzutragen. Die Polemiken zwi- 
ſchen Radikalen und Gemäßigten werden täglich 
heftiger, in den Karikaturen wird Gambetta faſt 
nur noch als „gros cochon“ dargeſtellt. Das 
Eine iſt ſicher, daß die Zerfahrenheit der republi⸗ 
kantſchen Partei groß iſt, daß den Gemäßlgten 
vor den Radikalen bangt und daß ſte mit Gam⸗ 
betta an der Spitze widerſtehen zu können hoffen. 


Gamhetta wird ſich aber, wie man voraus ſieht, als 
Miniſter ſchnellſtens abnützen. Die Radikalen for⸗ 
dern täglich energiſch die Abſchaffung des Senats 
und Trennung der Klrche vom Staat. 

Die Zerſtörung des Grabes des großen ara- 
biſchen Heiligen Sidi Scheik wird beſtätigt, doch 
wurden feine Gebeine feierlich nach Geryville trang- 
portirt und in der Mojchee dort beigeſetzt. Der 
üble Eindruck auf die Araber aber, ſo ſagt der 
„Temps“, wird derſelbe bleiben. Auch aus Tunis 
find ſchlimme Nachrichten da. Die Bewohner von 
Sua und Kef wagen nicht mehr, ihre Städte zu 
verlaſſen, deren Thore geſperrt ſind. 


Provinzielles. 


Stettin, 29. Auguſt. Der neu ernannte 
Biſchof von Trier, Dr. Korum, iſt geſtern 
Morgen von Varzin noch nicht zurückgekebrt und 
konnte dem zu Folge auch nicht, wie beabſichtigt, 
geſtern Morgen in der hleſigen katholiſchen Kirche 
die heilige Meſſe celebriren. 

Stettin, 29. Auguſt. Durch Erkenntniß der 
Strafkammer des hleſigen Landgerichts vom 9. 
März d. 38. wurde, wie wir mitgetheilt, der Chi- 
neſe Chent, welcher damals im „Vulkan“ zu 
Bredow beſchäftigt war, wegen verſchiedener Dieb⸗ 
ſtähle zu 1/ Jahren Geſängniß verurtheilt. Der⸗ 
ſelbe hat damals die Strafe im hiefigen Gefäng⸗ 
niß ſofort angetreten. Vor Karzem if ein Be- 
gnadigungsgeſuch eingereicht worden und hat das⸗ 
ſelbt auch Berückſichtigung gefunden. Chent iſt am 


Sonnabend aus dem Gifängniß entlaſſen worden, 
feine Strafzeit hat derſelbe benußt, ſich Kenntniſſe 


in der deutſchen Sprache zu erwerben. 

— In ker Nacht vom 27. zum 28. d. M. 
wurde in dem Haufe Deutſchtſtraße 55 bei einem 
dort wohnhaften Mafor ein Einbruch verſucht, der 
Dieb gelangte von der Deutſchenſtraße in den 
Vorgarten, ſchlug dort eine Fenſterſcheibe ein und 
ſtieg in den Keller. Er ſcheint jedoch, nach den 
an Ort und Stelle aufgefundenen Blutſpuren zu 
urtheilen, durch das Zerſchlagen der Scheibe fo be⸗ 
deutende Verletzungen davon getragen zu haben, 
daß er von dem Diebſtahl abſtand 

— Zu dem Kahnknecht Goitfried Luther aus 
Nauhauſen, welcher am Freitag Morgen mit einen 
Boot mit Kartoffeln bier eintraf und in der Nähe 
der Langenbrücke damit anlegte, kam eine Frau, 
welche ſich für eine Frauenſtraße 11 wobnhafte 
Handelsfrau Schnekel ausgab, und welche 8 Sack 
Kartoffeln, im Werthe von 36 Mank, kaufte. 
zutber begab ſich mit der Frau uach der Frauen ⸗ 
ſtraße; in dem bezeichneten Haufe war jedoch der 
Keller verſchloſſen und erklärte die Frau, daß ihr 
Mann ausgegangen fe. Als L fpäter wieder⸗ 
kehrte, fand er, daß dort eine Handelsfrau Schne⸗ 
kel ganz unbekannt jet. 

— Am Sonnabend wurde der Pankeffel⸗ 
macher Albert Plack aus Grabow in Haft ge- 
nommen, weil er dem Pantoffelmachermeiſter Griee⸗ 
bach mit einem Meſſer mehrere Verletzungen am 
Kopf beigebracht hat. 

— Der Cigarrenmacher Louis Schulz, am 
Paradeplaß wohnhaft, wurde am Sonnabend ab⸗ 
gefaßt, als er aus dem Waarenlager der Kauf 
leute Krauthof und Laſtowsly einen Hut Zucker 
entwendet hatte Bereits früher hatte er daſelbſt 
wiederholt Diebſtähle ausgeführt. 

— Der Unterofflier Balling von der 
1. Komp. ds bier in Garniſon ſtehenden Plontet⸗ 
Bataillons iſt in vergangener Nacht auf der Pö⸗ 
litzerſtraße ſtark blutend aufgefunden; berfelbe wurde 
nach der Hauptwache und von dort nach dem Gar- 
niſonlazareth gebracht. Nach den ſofort angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen hat derſelbe in angetrunkenem 
Zuſtande mit Eivtliften Streit begonnen und hat 
von dieſen dann mehrere Meſſerſtiche erhalten. 

— Am Sonnabend Abend wurde der bereits 
vielfach, auch mit Zuchthaus vorbeftrafte Schloſſer 
Auguſt Stegemann auf der Fiſcherſtraße ver⸗ 
haftet, weil er verſchiedene Gegenſtäände, die er in 
einem Sacke bet ſich führte, bei Produktenhändlern 
hier um Billiges zu verkaufen ſuchte. Da ſich un- 
ter den Gegenſtänden ein kleiner Saltel und Sat⸗ 
telgurt befand, vermuthete man, daß die Sachen 
aus einem Wagen des hier Vorſtellungen gebenden 
Affentheaters entwendet ſeten. Eine Nachfrage da- 
ſelbſt beſtätigte dieſe Vermuthung. 

— Bei der Ausführung von Baggerungs- 
arbeiten im Dunzig wurden am rechten Ufer 9 Stück 
Artilleriegeſchoſſe aufgefunden. Dieſelben find auf 
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dem ſtädtiſchen Bauhof unter beſonderem Verſchluß 
in Aſſervation genommen worden. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätite“ 
iſt geſtern Morgen wohlbehalten in Newyork an- 
gekommen. Am Bord war Alles wohl. 


— Die durch den Tod des Superintendenten 
Schuhmacher in Treptow a. d. T. erledigte Su- 
perintendentur if, wie wir hören, dem Paſtor 
Wegner in Belgard (Pommern), Schwiegerſohn 
des Hein General- Superintendenten Dr. Jaspis in 
Stettin, verliehen. Derſelbe wird im September 
in Treptow predigen und Weihnachten ſein neues 
Amt antreten. 

— Der Gutspächter S. auf D. wollte am 
Sonnabend Abend von Stettin nach D. zurück 
fahren. Durch ein Verſehen des Kutſchers bog der 
Wagen ſtatt in die Deutſcheſtraße in die Kron⸗ 
prinzenſtraße ein. Am Ende derſelben befindet ſich 
leider noch immer ein großer offener Graben, ohne 
daß die Straße gegen denſelben abgeſperrt oder die 
Stelle wenigſtens hinreichend erleuchtet wäre. Der 
Wagen des Herrn D. ſchlug daher daſelbſt um 
und zerbrach. Die Inſaſſen deſſelben kamen dies⸗ 
mal zwar mit leichten Beſchädigungen weg, es wäre 
aber doch dringend wünſchenswerth, wenn ſeitens 
des Retchsſts kus Abhülfe geſchaffen, der Graben 
zugeſchüttet und für eine gehörige Fortſetzung der 
Kronprinzenſtraßt Sorge getragen würde, the ein 
ernſtlicherer Unfall an jener Stelle zu bekla⸗ 
gen it. N 

— Geſtern Abend in der elften Stunde lie⸗ 
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fen die aus dem Deutſchen Garten und den dabıl- 


liegenden Bergnügungslolalen zahlrelch deimkehren⸗ 


den Beſucher Gefahr, auf dem nach dem Berliner 
Thor führenden Fußweg von einer im Karriere von 
der Stadt kemmenden Droſchke übergefahren zu 
werden. Es konnte leider noch nicht ermittelt wer- 
den, welcher leichtſinnige Kutſcher ſich das Vergnü⸗ 
gen gemacht hat dieſen ſtarkbelebten Fußpfad zu 
befahren und in einem ſo raſenden Tempo zu be⸗ 
fahren, daß nur mit Mühe und Noth ſich die 
Paſſanten durch Seitwärtsſprünge retten konnten. 
Dieſe tollkuhne That konnte nur dadurch möglich 
gemacht werden, daß dem Wege die Fahrhinder⸗ 
niſſe in Geſtalt von in der Mitte des Weges ein⸗ 
gerammten Pfählen fehlen. Aus Ausſagen ves 
ermittelten Fahrgaſtes iſt der Standplaß der 
Droſchke bekannt geworden und wird es der Po⸗ 
lhiet ſchon gelingen, den wahnwitzigen Kutſcher zur 
Verantwortung zu ziehen. 

— Im Elyfium- Theater kommt am 
Dienſtag zum Beneſiß für Herrn Ober- Regiſſeur 
Louis Ellmenretch Sphaleſpeart's reizendes 
Luſtſpiel „Biel Lärm um Nichts“ zur Aufführung 
und zwar wird aus beſonderer Gefallgkeit für den 


Beneſinanten Herr Direktor Barena darin die 


bedeutende Rolle des Benedikt fpielen, eine um jo 
größere Llebenswürdigkelt des Gaſtes, als dieſer 
dieſe Rolle bisher hier noch nicht geſplelt hat. 
Herr Ellmenreich, dem das Publikum das 
glanzvolle Gaſtſpiel feiner Schweſter Franziska 
Ellmenreich rau von Fuchs-Nordhof) zu 
verdanken hatte, geht nach Schluß der Saiſon wie⸗ 
der nach Freiburg l. B., um daſelbſt das Direl- 
tionsſcepter zu übernehmen. Möge ihm ein zahl⸗ 
reicher Beſuch an ſeinem Ehrenabend bewelſen, daß 
man ihn auch hier als Darſteller und Regiffene- 
hat ſchätzen gelernt. 


Gollnsw, 26. Auguſt. Der heute hier ab⸗ 


gehaltene Viehmarkt war ſtark mit Pferden beſetzt, 


wovon die Mehrzahl der Race der Zugpferde an⸗ 
gehörte; wirklich gute Waare war außer einigen 
Thieren, die ſich in dem Beſſß der Pferdehändler 
aus Stargard befanden, nicht vorhanden. Der 
Handel war früh nur äußerſt flau, jedoch gegen 
Mittag hob ſich derſelbe in ganz erfreulicher Wetje 
ſo daß um dieſe Zett eine Menge Geſchäfte abge» 
ſchloſſen wurden. Erzielt wurden für Zugpferde 
150-300 M.; für gute Waare wurden entſpre⸗ 
chend hödere Preiſe gezahlt. Ein Paar gute Ren⸗ 
ner wurden für den Preis von 1050 M. losge- 
ſchlagen. Ebenſo war der Auftrieb unter dem 
Rindvieh heute ein ganz ungeheurer, was wohl 
eine Folge des zu erwartenden FJuttermangels iſt. 
Auch hier waren nur wenige Käufer vorhanden 
und der Handel äußerſt ſchleppend. Gute Milch- 


kühe erzielten nur den geringen Preis von 110 
bis 135 M. — Wie uns nachträglich noch mit- 
getheilt wird, haben die Etheber des Marktſtand⸗ 


Einnahme von 


geldes heute die außergewöhnliche 
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120 Mark erzielt, wohingegen fie bisher höchſtens 
auf 80 M. gekommen ſind. 

Greifswald, 27. Auguſt. Wie das hieſige 
„Tageblatt“ aus zuverläffiger Quelle erfährt, wird 
der Landrath Graf Behr⸗Behrenhof ein Mandat 
für das Abgeordnetenhaus nicht wieder annehmen. 
Derſelbe will ſich ausſchließlich den Pflichten ſeines 
neuen Amtes widmen 


Stimmen aus dem Publikum., 
Geehrte Redaktion! 

In einer Ihrer letzten Nummern befand ſich 
ein Aufjap betreffend das Abholen der Badwaaren 
vom Bäcker. Wiederholt iſt von der Preſſe auf 
dieſe Unfitte aufmerkſam gemacht, jedoch bis jetzt 
ohne Erfolg. Zum Theil bat auch wohl das 
Publikum Schuld und nicht allein der Bäcker⸗ 
meiſter. Wenn Sie nun mal die Sache umlehr⸗ 
ten und das Publikum aufforderten, nur bei 
ſolchen Bäckern zu kaufen, welche 
ihren Kunden die Waare geben und 
nicht ausſuchen laſſen. Wenn der größte Theil 
des Publikums dieſe Unſitte anerkennt, dann wird 
es ein Leichtes ſein, dieſelbe abzuſchaffen, beſonders 
wenn beide Theile zuſammenwirken. 

Pyritz, 26. Auguſt 1881. 

C. Siegwart, Bäckermeiſter. 

Nachſchrift der Red. Nur der letzte 
Satz allein ſcheint uns die Abhülfe in ſich zu ber⸗ 
gen. Käufer und Verkäufer müſſen ſich entgegen- 
kommen; Vorſchriften können weder dem Einen 
noch dem Andern gemacht werden. Der Bäcker 
iſt auf ſeine Kunden angewieſen und muß ihren 
Wünſchen nachgeben, da ſie für ihr Geld überall 
Waare erhalten, wenn ſie auch ein wenig weiter 
gehen müſſen. So lange das Publikum ſelbſt 
nicht einſtebt, daß das viele Befaſſen der Bad- 
waaren dieſe unmöglich appetitlicher machen kann, 
und ſo lange die Backwaaren handgreiflich 
zur Schau und nicht hinter hohen Gittern 
liegen, ſo lenge wird eine ſtrenge Abhülfe nicht 
geſchaffen werden können. Weiſe die Herrſchaft die 
Dienſtboten an, ſich die Backwaare geben zu laſſen 
und lege der Bäcker die Semmeln ſo, daß es ſtets 
„Sehen, aber nicht anfaſſen“ heißt — dann wird 
beiden Theilen geholfen werden. 


Ueber Zentral⸗Krankenkaſſen. 

Es liegt vielleicht im Intereſſe unſerer Leſer, 
etwas Näheres über die bis jetzt beſtehenden zen⸗ 
traliſtrten Krankenkaſſen zu erfahren, jedenfalls find 
dieſe bisher noch ſehr unbekannten Inſtitute einer 
Beſprechung werth und iſt uns von kompetenter 
Seite Nachſtehendes mit der Bitte um Veröffent⸗ 
lichung zugegangen: 

„Es iſt nicht zu leugnen und eine ſehr oft 
empfundene Thatſache, daß auf dem Geblete des 
Hülfskaſſenweſens für Krankheits⸗ und Sterbefälle 
noch ſehr Vieles zu verbeſſern und zu ändern iſt; wit 
wollen hier nur die hauptſächlichſten Mängel, 
welche die beſtehenden Lokalkrankenkaſſen aufzuweiſen 
haben, in aller Kürze erwähnen, um dadurch zu 
beweiſen, daß es dem Arbeiter — welcher keinen 
feſten Erwerbs⸗ und Wohnfig hat — pafſtren kann, 
daß derſelbe in einem Jahre 4—5 Mal und öfter 
gezwungen iſt, einer lokalen Unterſtützungskaſſe bei- 
zutreten, ohne im ganzen Jahre auch nur einmal 
unterſtützungs berechtigt zu werden. Faſt eine jede 
Lokalkrankenkaſſe, auch die bereits als „eingeſchrie⸗ 


bene Hülfskaſſe“ beſtehenden, machen von dem Rechte 


Gebrauch, eine Karenzzeit feſtzuſetzen (8 7 des 
Hülfskaſſengeſcßzes vom 7. April 1876), dieſelbe 
kann auf 13 Wochen ausgedehnt werden, welches 
auch vielfach der Fall iſt. Nun kommt es, na⸗ 
mentlich bei dem heutigen Geſchäftsgang, ſehr häufig 
vor, daß Arbeiter das ganze Jahr hindurch an 
keinem Orte 13 Wochen in einer Tour Arbeit 
finden, ſondern gezwungen find, den Ort zu ver⸗ 
laſſen und anderweitig Arbeit zu ſuchen, da nun 
aber auch in jeder Lokalkaſſe ein entſprechendes 
Eintrittsgeld reſp. ein ärztliches Atteſt beizubringen 
iR, jo hat ein ſolcher reiſender Arbeiter eine erheb- 
liche Summe zu zahlen, um im vorgeſehenen Falle, 
d. h. wenn derſelbe während der Karrenzzeit er⸗ 
krankt —! keine Anſprüche auf Unterſtützung an 
irgend elne dieſer Kaſſen machen zu können —! 
und ſelbſt, wenn ein Arbeiter 10 und 20 Jahre 
einer ſolchen Lokalkaſſe beigeſteuert hat, und iſt 
durch irgend ein Vorkommniß gezwungen, den Ort 
zu verlaſſen, jo fallt das Anrecht auf Unterſtützung 
ſofort weg, wenn derſelbe außerhalb des Weich⸗ 
bildes dieſes Ortes erkrankt! Nun treten aber 
auch noch andere Fälle ein, welche es dem älteren 
Arbeiter — bet Ortswechſelung — unmöglich machen, 
ſich überhaupt noch für Krankheits⸗ und Sterbe 
fälle zu verſichern! Jede Krankenkaſſe hat in 


ihrem Statut eine Altersgrenze für die Aufzuneh⸗ 


menden beſtimmt; kommt es alſo nun vor, daß 
ein in dieſem Alter ſich befindender Arbeiter ge⸗ 
zwungen if, den Ort, wo derſelbe 20 — 30 Jahre 
zur Krankenkaſſe geſteuert hat — zu verlaſſen — 
ſo kann derſelbe nirgend mehr Mitglied werden, 
— und iſt vorkommendeufalls — trotz aller geleiſteten 
Zahlungen — auf die Orts armenpflege angewieſen. 
In vollſtändig richtiger Würdigung dieſer Uebel⸗ 
fände haben es die Vorſtände verſchledener Ge⸗ 
werkſchaften verſtanden, auf Grund des Geiches 
vom 7. April 1876 ſolche Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſen zu errichten, welche die vorher gerügten 
Uebelſtände nicht nur vollſtändig beſeitigen (d. h. 
für ihre Mitglieder), ſondern allen Arbeltern auch 
Gelegenheit geben, eine große Erſparniß zu machen, 
indem nur einmal eine ärztliche Unterſuchung und 
ein einmaliges Eintrittsgeld — bei Befolgung des 
Statuts —, für das ganze Leben nöthig iſt, und 
zwar durch die Einführung ſog. Zentral⸗Kranken⸗ 
und Sterbekaſſen. 

Nach 5 4 Abſatz 4 des oben zitirten Geſetzes 


kann jede eingeſchtiebene Hülfskaſſe Zabl⸗ und 
Berwaltungsſtellen errichten, — hierauf baſtren die 
Zentral⸗Kranken- und Sterbekaſſen —; um nun 
aber den Leſern dieſes Blattes einen richtigen 
Ueberblick über das Weſen dieſer zentraliſirten 
Hülfskaſſen zu geben, wollen wir einen Auszug 
aus dem Geſchäftsbericht des Kaſſtrers der „Zen- 
tral⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Tiſchler und 
verwandten Berufsgenoſſen Deutſchlands (Einge⸗ 
ſchriebene Hülfskaſſe 3 in Hamburg)“, welcher der⸗ 
ſelbe in der Generalverſammlung genannter Kaſſe 
am 6., 7. und 8. Juni in Kaſſel erſtattet hat, 
den geehrten Leſern mittheilen. Derſelbe beſchränkt 
ſich auf die 2 letzten Jahre und enthält im We⸗ 
ſentlichen Folgendes: 

„Unſere Kaſſe, welche im September 1876 
ins Leben gerufen wurde, hatte in dem Zeitraum 
bits mit, 1878 mit ſehr großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen und weiſt die Abrechnung bis ult. 1878 
ein bedeutendes Defizit auf, welches die Lebens⸗ 
fähigkeit der Kaffe in Frage ſtellte. Bei einer 
Mitgliederzahl von nur 2300 mit etwa 70 Zahl- 
ſtellen wurde die Exiſtenz der Kaſſe in Frage ge- 
ſtellt! Durch die eingreifenden Beſtimmungen des 
Vorſtandes und des Ausſchuſſes einerſelts, durch 
maßgebende Kontrolle (für Ausbeute) andererſeits 
wurde Remedur geſchaffen und zwar mit Erfolg“ —! 
Die beiden letzten Geſchäftsjohre zeigen folgende 
Zahlen auf: die Mitgliederzahl hat ſich von 2300 
auf 5000 vermehrt, Zahlſtellen zählen wir 98 und 
find weitere in Bildung begriffen. Das Kaſſen⸗ 
vermögen hat in den beiden Rechnungs jahren um 
6972,12 M. zugenommen, ſo daß daſſelbe ult. 
1880 14,122,38 M. betrug. 

Die geleifteten Kranken-Unterſtützungen in den 
Zahlſtellen betrugen in den beiden Geſchäfts jahren 
67,399,12 M, die Unterſtützungen in Sterbe⸗ 
fällen 2924,20 M. An einzelne Mitglieder, 
welche auf der Reiſe extr. erkrankt, wurden 
2344,83 M. Unterſtützungsgelder und 335 M. 
Sterbegeld ausgezahlt. Die geſammten Verwal- 
tungskoſten incl. der vielen Druckſachen betrugen 
in den beiden letzten Jahren nur 8 ½ pCt. der 
Einnahme, alſo auch in dieſer Beziehung kann die 
Kaſſe mit allen Lokalkaſſen ſich meſſen! 

Die gezahlten Unterſtützungsprämien find im 
Verhältniß gegen viele andere Kaſſen hoch zu 
nennen und iſt die Einrichtung von 4 verſchiedenen 
Unterſtützungsklaſſen ſehr zweckmäßig eingeführt und 
wird entſprechend den wöchentlichen Beiträgen 
Krankenunterſtüßung und im Sterbefalle Sterbe⸗ 
geld ausgezablt; die erſte und niedrigſte Klaſſe 
hat wöchentlich einen Beitrag von 0,15 M. zu 
entrichten und erhält das Mitglied im Erkrankunge⸗ 
falle wöchentlich 7 M., bei 20 Pfg. Beitrag 9 M., 
bet 25 Pfg. 11 M., bei 30 Pfg. wöchentlich 
13 M. Unterſtügung und im Falle des Ablebens 
45, 55, 65 reſp. 75 M. Beerdigungegeld. Zu 
bemerken iſt noch, daß jeder gewerbliche Arbeiter der 
obengenaunten Kaſſe (mit Zuſtimmung des Vor⸗ 
ſtandes) beitreten kann! 

Mitglieder, welche ſich an Orten aufhalten, 
wo keine Zahlſtelle der Kaſſe beſteht, ſenden mo⸗ 
natlich ihre Beiträge an die Hauptkaſſe ein, wo⸗ 
für denſelben abgeſtempelte Qulttungsmorken, welche 
in dem Mitglieds buch eingeklebt werden, zugeſandt 
werden, im Erkrankungsfalle genügt für ſolch ein 
Mitglied ein von der Behörde beglaubigtes ärzt⸗ 
liches Atteſt. 

Die Verwaltung der Kaſſe iſt eine durchaus 
geordnete und dabei hoͤchſt einfache, wie das Sta⸗ 
tut aufweiſt; ſonach können wir in beſter Ueber⸗ 
zeugung dieſe und alle ähnlichen zentralifirten 
Kaſſen allen Arbeitern aufs Beſte empfehlen, es 
ſcheint durch die Einrichtung dieſer Kaſſen in Be⸗ 
treff der Krankenunterſtützung ein wichtiger Schrtit 
vorwärts gethan zu fein und wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn durch die Veroffentlichung von Bor- 
ſtehendem dieſe Sache die weiteſte Verbreitung 
fände! Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß 
diejenigen Arbeiter, welcht einer ſolchen gentrali- 
ſtrten Krankenkaſſe (E. G.) angehören, durchaus 
nicht gezwungen werden können, noch einer anderen 
örtlichen Unterſtüzungskaſſe beizutreten. (6 141 
Abfap 2 der Gewerbeordnung.) 

Das uns vorliegende Statut giebt über Alles 
und Jedes ausreichende Aus kunft, auch erklärt ſich 
der Kaſſtrer, Herr W. Gramm, Mittelſtraße 20, 
St. Georg in Hamburg, gern bereit, alle weitere 
gewünſchte Auskunft zu geben. Es wäre im In ⸗ 
tereſſe ſowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeiter, 
durch Beitritt zu dieſen Kaſſen die Nüßlichkeit der⸗ 
ſelben anzuerkennen. 


Kunſt und Literatur. 

Das dentſche Heer unter Kaiſer Wilhelm 
in Wort und Bild. I Abthellung: Preußens 
Heer. Nach der Sr. Majeſtät dem Katjer und 
Könige gewidmeten Prachtausgabe in Impertal⸗ 
Format veranſtaltete Armee-Aus gabe. Seine Lauf⸗ 
bahn in hiſtoriſcher Skizze entrollt von Georg 
Hiltl. Mit zahlreichen Illuſtrationen in Holzſchnitt 
nach Skizzen von L. Burger, Menzel, Lüders u. 
. Seine heutige Unifermirung und Bewaffnung 
gezeichnet von C. F. Schindler. Auf funfzig Hro⸗ 
mographirten Tafeln aus der Kunſtanſtalt von W. 
A. Seiß, Wandsbeck Die kolorirten Tafeln haben 
vor der Veröffentlichung in der Prachtausgabe zur 
Allerhöchſten Genehmigung Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer und Könige vorgelegen. Preis komplett 40 
Mark (10 Lieferungen à 4 Mar). H. J Mei⸗ 
dingers Verlag in Berlin. Das Werk kann ein 
Prachtwerk in edelſtem Sinne genannt werden. Es 
wird allen Freunden der Armee eine willkommene 
Gabe fein und kann allen warm empfohlen wer⸗ 
den. Die Zeichnungen ſind muſterhaft kolorirt. 

[199] 

Wiederum tritt mit der „Täglichen Rund⸗ 


ſchau“ ein neues Zeitungsunternehmen in Berlin 
in die Welt. Auf einer originellen Baſts aufge- 
baut, wird es ſchon aus dieſem Grunde cine grö- 
ßere Beachtung beanſpruchen dürfen, als manche 
Unternehmungen der letzten Jahre, welche mit mehr 
oder auch weniger Geſchick in den alten aus ge⸗ 
fahrenen Geleiſen verſucht wurden. Wenn in einer 
täglich erſcheinenden Zeitung die Politik auf ein 
erheblich engeres Maß beſchränkt wird, wie es die 
neue „Tägliche Rundſchau“ beabſichtigt, ſo wird 
man mit großem Intereſſe die Entwickelung der 
Frage verfolgen dürfen, ob das Publikum denn 
endlich und thatſächlich, wie vielſeitg behauptet 
wird, von der Politik und von Partelzwiſtigkeiten 
überſättigt iſt und ſich mehr und mehr der Be⸗ 
ſchaftigung mit realeren Stoffen bildenden und un⸗ 
terhaltenden Inhalts zuzuwenden geneigt iſt. Der 
Name „Frledrich Bodenſtedt“, welcher als Heraus⸗ 
geber an der Spitze des Unternehmens ſteht, iſt 
allerdings eine ſichere Garantie, dafür, daß für die 
letztere Richtung Gediegenes in geſchmackvoller Form 
ſich darbleten wird. Der billige Preis von 4 M. 
pro Qnartal einer täglich erſcheinenden großen 
Zeitung wird aller Voraus ſetzung es die Zwecke 
von Herausgeber und Verleger wirkſam unterſtüßen 
koͤnnen. 


Vermiſchtes. 

— Auf dem Gebiete der Schrif⸗ 
tenvervielfältigung find in den leßten 
Jahren verſchledene neue Erfindungen gemacht wor⸗ 
den, durch welche die Aufgabe, Schriften, Zeich ⸗ 
nungen ꝛc. auf möͤglichſt einfache Weiſe und in 
unbtſchränkter Anzahl zu vervielfältigen, in immer 
beſſerer Weiſe geloͤſt worden if. Bei der großen 
Wichtigkeit, welche die Vervielfältigung von Schrift⸗ 
ſtücken in unſerem heutigen Verkehrs- und Ge⸗ 
ſchäftsleben hat, dürfte es von allgemelnem Inter- 
eſſe ſein, einen Blick auf die neueren Erfindungen 
dieſer Art zu werfen, ſpezlell den neueſten Fort⸗ 
ſchritt ouf dieſem Geblete, den wir in dem ſeit 
Kurzem von der Firma Steuer u. Dam; 
mann in Zittau in Sachſen fabriztiten ſoge⸗ 
nannten „Augenblicks Drucker“ (Steuer's 
D. R. P. Ne. 14,120) erblicken, einer kurzen 
Beſprechung zu unterzlehen. 

Gleichwie man fett Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt beſtrebt war, die Vervielfältigung durch das 
Druckverfahren zu einer immer höheren Stufe der 
Entwickelung zu bringen, bemüht man fi auch auf 
möglichſt einfache Weiſe handſchriftliche Mitthei⸗ 
lungen zu vervielfältigen. Der erſte einigermaßen 
brauchbare Apparat war der „Hektograph“ von 
Lewitus. Doch hatte auch dieſer Apparat viele 
Mängel, da erſtens die übrigens noch immer auf 
50—60 beſchränkte Kopien am Licht in wenigen 
Tagen, weil mit Anilintinte hergeſtellt, ganzlich 
verbleichen und die Abnutzung der Druckmaſſe eine 
außerordentliche große und dadurch der Apparat 
ſehr theuer iſt. Dieſe großen Uebelſtände find bei 
dem neuen „Augenblicks⸗Drucker“ nicht vorhanden, 
trozdem das Verfahren ebenſo einfach wie beim 
Hektograph iſt, erzielt wan von einem Originale 
eine faſt unbeſchränkte Anzahl Abzüge. Die Ab- 
züge laſſen ſich auf Leinewand, Holz, Leder, Blech 
u. ſ. w. ebenſo herſtellen wie auf Papier. Der 
„Augenblicks-Drucker“ erreicht an Leiſtungsfähigkeit 
die autographiſche Preſſe, übertrifft ſolche aber durch 
Einfachheit und Billigkeit Der Preis eines Ap- 
parates mit ſämmtlichem Zubehör iſt je nach Größe 
15, 20 und 30 Mark. 

Wäprend die mittelſt des Hektographen her⸗ 
geſtellten Kopien nur dann Portovergünſtigung ge ⸗ 
nießen, wenn gleichzeitig 20 Exemplare am Poſt⸗ 
ſchalter abgegeben werden, können die auf dem 
„Augenblicks⸗Drucker“ genommenen Abzüge auch 
einzeln als n verſandt werden. Nach 
alledem glauben wir, in dem Apparat der Firma 
Steuer und Dammann in Zittau einen großen 
Fortſchritt auf dem Geblete der Schriftenverviel⸗ 
fältigung erblicken zu können und ſollte des halb 
der Apparat in keinem Bureau oder Komtoir feb⸗ 
len, da er für Kaufleute ebenſo praktiſch und nüp- 
lich wie für Kanzleien, Muſiklehrer, Architekten und 
Vereine unentbehrlich werden wird. 

— Ein werthvoller Fund) In der Bevöl- 
kerung des im ſhitomirſchen Benirke belegenen 
Fleckens Kodnia lebte von Alters her der Glaube, 
daß in der Nähe des vom Gutsherren bewohnten 
Gehoͤftes ein Schatz ruhe. Kürzlich nun ließ der 
Gutsherr, Graf Ledochowskl, auf den Rath feiner 
Nachbarn hin, an der Stelle, an welcher ſich in 
der Erde nach der Volksmypthe Reichthümer befinden 
mußten, Nachgrabungen anſtellen, welche ſehr bald 
zu einem günſtigen Reſultat führten. Die Arbel⸗ 
ter hatten noch gar nicht tief gegraben, als ſie auf 
eine unterirdiſche Gallerte ſtießen, welche, wie ſich 
ſpäter ergab, vom Hertenhofe aus in der Richtung 
auf die Kirche hinlief. An einer Stelle dieſer 
Gallerie förderte man als erſten Schaß einige Tau⸗ 
ſend Flaſchen edlen, feurigen Tokapers an's Tages- 


licht Weitere Ausgrabungen mußten zunächſt ein ⸗ 
geſtellt werden, da die Gallerie mit Einſturz 
droht. 


— An epileptiſchen Krämpfen Leldende wer⸗ 
den nicht ſelten auf der Straße von ihren Krank- 
heiten befallen und werden dann leider aus der 
ſich bald verſammelnden Menge heraus meiltens 
falſch behandelt. Viele Leute haben nämlich die 
Anſicht, daß man den Krämpfen entgegentreten oder 
fie ſofort beendigen könne, wenn es gelänge, dem 
mit krampfhaft geballten Fäuſten Daltegenden die 
Daumen „aufzubrechen“. Dies iſt aber ganz un⸗ 
richtig und daher unnütze Quälerei, denn das Auf⸗ 
brechen der Daumen, wenn es überhaupt gelingt, 
kann zur Beendigung des Krampfanfalles gar nichts 
beitragen. Das Einzige, was in einem ſolchen 
Falle zum Beſten der Leldenden gethan werden 


Net nn 
kann, if, daß man ihn an einen ruhigen Ort 
bringt, wo er den Blicken der Neugierigen entzogen 
iſt und ihm allzufeſt aufliegende Kleider, Bänder ıc. 


öffnet. Zugleich entferne man aus ſeiner Umge⸗ 
bung Alles, woran er ſich beim Umherwerfen oder 
beim Umſichſchlagen ſtoßen oder verletzen könnte. 
Ein gewaltſames Feſthalten der Arme und Beine 
oder gar ein Niederpreſſen des Körpers iſt ebenſo⸗ 
wenig von Nutzen, wie das Aufbrechen der Dau- 
men Der Anfall muß ruhig austoben. Beruhigt 
ſich der Patient und kommt wleder zur Beſinnung, 
jo hat er in der Regel Verlangen nach einem er⸗ 
friſchenden Trunk. 
waſſer das Beſte; Getränke, die mehr berauſchen 
als erguicken, ſoll man abjolnt vermelden, wogegen 
Selterwaſſer, Limonaden, kühlende Milch u. dgl. 
auch gute Dienfte leiſten. 

— Granzöſtiſche Wahlſzene.) Der Kandidat 

hat die Tribüne beſtiegen: „Meine Herren“, be⸗ 
ginnt er, aber alle folgenden Worte blieben un⸗ 
verſtändlich, denn das Organ des Mannes reicht 
nicht weit. Plötzlich ruft ein Zuſchauer mit 
Stentorſtimme: „Das wundert mich gar nicht, daß 
ein Mann mit jo ſchwacher Stimme die meinige 
haben möchte.” Unter dem ſchallenden Gelächter 
der Verſammlung verließ der Kandidat hierauf die 
Tribüne. \ 
— (Berunglüdter Luftſchiffer.) Der franzd- 
ſiſche Luftſchiffer P’Armentieres, der kürzlich 
mit ſeinem Ballon „Aeolus“ aufſtieg und über 
deſſen Schickſal man mehrere Tage in Ungewißhelt 
war, iſt verunglückt. Sein furchtbar verſtümmelter 
Leichnam wurde an der Küſte des Departemente 
Herault bei Eſpignette aufgefunden. Ein heftiger 
Nordwind hatte den Ballon gegen das Meer ge- 
trieben, in deſſen Wogen der unglückliche Luft- 
ſchiffer den Tod fand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 27. Auguf. Der Geſandte Chinas, 
Li-Fong⸗Pao, überreichte dem Kaiſer heute feine 
Kreditive. 

Wien, 28. Auguſt. 
ofſtziöſe Wiener „Montage revue“ beſpricht den im⸗ 


Hierzu iſt aber friſches Brunnen -⸗ 


Z 2 rs zue vu ne 


(D. M.-B.) Die hoch- 


merhin moglichen Beſuch des italteniſchen Königs 
in ſympathtſcher Weiſe und jagt, daß das innige 


Verhältniß Deutſchlands mit Italien ſchon durch 
wiederholte Beſuche des deutſchen Kronprinzen be⸗ 
kannt jet. Wenn eine neuerliche perſönliche Be⸗ 
geguung mit dem öſterreichiſchen Kaiſer ſtattſinden 
ſollte, habe dies keineswegs eine Bedrohung irgend 
Jemandes in Europa zu bedeuten, ſondern wäre 
ein Frieden verheißendes Ereigniß, deſſen wohlthä⸗ 
tige Nachwirkungen allen Staaten Europas zu 
Gute kommen müßten. 

Paris, 27. Auguſt. Miniſterliſten aller Art 
kurſlren in der pol tiſchen Welt; keine jedoch trägt 
den Namen Barthélemys. 
für ſeinen Poſten haben Challemel Lacour und der 
Marquis de Noallles. Am abenteuerlichſten er- 
ſcheint die Nachricht des ofſtztöſen „Zelegrapper, 
daß Gambetta die Präfiventihaft und das Finanz ⸗ 
miniſterium für ſeine Perſon beanſpruche. Nicht 


unbedeutende Truppeneinſchiffungen nach Algerien 


werden fignalifitt. Es ſteht feſt, daß ſeit der Er- 
oberung dort noch nie eine ſolche allgemeine Gäh⸗ 
rung geherrſcht. 

Paris, 27. Auguſt. Aus Saida wird ge- 
meldet: Oberſt Negrir demolirte das Grabmal des 
Sidi⸗Scheik, reſpektirte aber die Ueberreſte dieſes 
Heiligen. Dieſelben wurden mit militäriſchen 
Ehren in die Moſchee zu Gerpoville übergeführt. 

In Suſa wurden große Vorbereitungen gegen 
die Araber getroffen. Die Stadt war mehrere 
Tatze hindurch geſchloſſen. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß das franzöſiſche Lager bei Hammanet von meh- 
teren tauſend Arabern angegriffen worden jet, daß 
Letztere aber mit großen Verluſten zurückgeſchlagen 
ſtien. Ebenſo verlautet, daß das Lager bet Ga⸗ 
bes in gleicher Weiſe angegriffen worden fet: 

Es beſtätigt ſich, daß Rouſtan nach Parts 
berufen worden, um ſich mit der Regierung über 


Maßregeln zur Sicherung der Ruhe in Tunis zu 


verſtändigen. 


Rom, 27. Auguſt. Der hier erkrankte päpfi- 
liche Nuntius in München, Roncetti, iſt mit den 


Sterbeſakramenten verſehen worden. 
Konſtantinopel, 27. Auguſt. Der Sultan 
hat dem Miniſter des Auswärtigen, Aſſim Paſcha, 
einen Ehrenſäbel verliehen. 
Petersburg, 28. Auguſt. Der Groß ffürſt 
Konſtantin, der nach dem Brande des Palais 
Orianda ein kleines Nebengebäude bezogen hat, 


feiert am 3. September fein Jubiläum als Gene- 


ral der Admiralität. Deputationen des Marine- 
Reſſorts und verſchiedener Truppenthelle, deren Chef 
der Großfürſt iſt, begeben ſich zur Feier des Ju⸗ 
biläums nach der Krim. 
Waſhington, 27. Auguſt. Staatsſekretär 
Blaine hat deute Morgen folgendes Telegramm 
über das Befinden des Präfldenten verſandt: Der 
Präfldent gewann geſtern keine neuen Kräfte, doch 
war andererſelts der Kräfteverluſt geringer als be⸗ 
fürchtet wurde. Die ungünſtigen Symptome dauern 
noch an. Der Kranke nimmt und verdaut noch 
flüſſige Nahrung und bat während des Tages zwei 
oder drei Mal nach Nahrung verlangt; ſein Geiſt 
iſt weniger affigiet. Der erwartete Rückgang der 
Drüſen-Anſchwellung iſt nicht eingetreten. Die 
Lage iſt nach wie vor ſehr ernſt und bedenklich. 
Waſhington, 27 Auguſt. Nach dem heute 
Abends 6 Uhr 30 Minuten über das Befinden 
des Präſtdenten Garfield ausgegebenen Bulletin 
ließen die Krankheitserſchtinungen am Nachmittage 
eine leichte Beſſerung erkennen Puls 114; Tem- 
peratur 98,09, 
Die Drüſengeſchwulſt fährt fort, Eiter auszuſon⸗ 
dern, hat aber nicht merklich abgenommen. 


Die meiſten Chancen 


Reſpiratlon 22. Gehirn fret. 


ms 


2.8 


+. 


Perſon Bezug habenden on dit's, 


in unſerem 


Aus der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Panl Jelz. 
15) 


Von dem Augenblick an verrieth keiner ihrer 
Blicke kein unbedachtes Wort mehr, was Selma für 
Reinhard v. Brunner fühlte; deshalb war auch 
bald wieder zwiſchen Beiden das frühere harmlos⸗ 
freundliche Verhältniß hergeſtellt. 


Nachdem Selma Spang wiederholt öffentlich als 
Konzertſängerin aufgetreten war, durch ſtets ſich 
ſteigernden Belfall ausgezeichnet, hatte Fama die 
Perſon der jungen, liebenswürdigen Künſtlerin mit 
allerlei märchenhaften Geſchichten umgeben. War 
es doch der Pariſer Geſellſchaft etwas durchaus 
Neues, daß eine jo wie Selma gefelerte Künftleiin 
jo ſtill und verborgen lebte, die Huldigungen Aller, 
die ſich ihr zu nähern bemüht waren, zurückwies 
und ſich von der Geſellſchaft, außer ihrer Mit- 
wirkung in den großen Konzerten, vollſtändig fern 
hielt. Ihre Unnahbarkeit hatte fe den Pariſern 
natürlich noch weit intereſſanter gemacht und man 
wünſchte allgemein, Alles zu kennen und zu er- 
fahren, was ſich irgendwie auf Selma Spang be⸗ 
709. Man wollte wiſſen, ſie ſei verheirathet und 
der angebliche Oheim, der Mann mit dem ernſten, 
denkenden Geſichte, der ſich ſtets in ihrer Näht 
befand, ſobald ſie ſich öffentlich zeigte, ſei ihr 
ad, fie mit Argus augen bewachender 

atte. 


Bei jedem neuen Auftreten fand man ſie ent⸗ 
zückender, und die Konzerte, in welchen Selma 
ſang, bildeten lange vor- und nachher das Tagıs- 
geſpräch in der excluſiven Geſellſchaſt. 


Von allen dieſen Vorgängen, dieſen auf ihre 


nichts. Sie lebte ſtill, wie eine liebevolle, jüngere 
Schweſter vertrauensvoll zu Reinhard aufblickend, 
den ſie nun wie einen erfahrenen Bruder verehrte. 
Die große und ungetheilte Anerkennung, deren ſte 
ſich erfreute, genügte ihr vollkommen; ſie erwartete 
und verlangte nicht mehr. ! 


Börfen : Bericht. 


Stettin, 27. Auguſt. 


Wetter regnig. ö 0 
R. Barom. 28“ 1“. Wind W 3 Temp. + 13 


Weizen niedriger, per 1000 Kigr loko gelb. inl.] Realschul- und 


220 — 232 bez, weißer 220— 235 bez., per Auguſt 238 
nom., per September⸗Oktober 232—233,5—233 bez., 
per Oktober⸗November 231—229,5— 231,5 — 230,5 bez, 
per April⸗Maf 227,5—227 bez 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl 170— 
188 bez., ruſſ. 170—182 bez., per Auguſt 186—185 
bez., A September⸗Oktober 177,5—176—176,5 bez., 
ee ober 0 ber. . 172,5 bez., per 
Dezember 168,5 bez., pe il⸗ — 
4.5—165)5 3, per April⸗Mai 165 


7 2 
Gerſte feſt, ver 1000 Klgr. Toto neue 153 —161, 


Bf. u. Gb., per Mori 

u. > ai 54,4 bez. u. Bf. 
Petroleum per 50 aus oko ie A 

= —243, R. 10-15 @ 160 —17 
150—160,6 180— 190, Kart. 42— 35 
Stroh 26-42 n os 


Stettin, den 27. Anguſt 1881. 


einer Bauſtelle an der 


Berl 
en en⸗ u. Scharnhorfiftcaße, 


Die der Stadt Stettin gehörende Bau zelle, Ecke der 
Deutſchen⸗ und ruhorſtſtraße in Größe von 
1938,65 [J. Mirn, weſche bisher als ſtädtiſcher Bauhof 


Bern worden iR, {ol öffentlich mcifibietenb verkauft 


Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Montag, den 10. Oktober d. I., 
Vormittags 10 Uhr, — 
Sitzungsſaale im neuen Ralhhanſe ein 
/ zu welchem wir Käufer mit dem Bemerken 


einladen, d 


1. ker Bi 2 im, ee e 500 Mk. boar 
ofttalmäßig eren ieren, o 

— ieflenbüdıern als Kaution zu be⸗ 

2. ½ des Kaafgeldes vor der Uebe rgabe baar bezahlt 


8. e Renken elder zu 5 Prozent Zin; 
N aufgelder zu 5 Prozent Zinſen bei prom 
Binsgahtung während. 8 Jahre Seltene beg Ber 
ufers unkündvar als Hypothek zur erften Stelle 
auf dem verkauften Grundſtücke ſtehen bleiben 
können und ; 
4. der Käufer ſich der unterirdiſchen ſtädtiſchen Ent⸗ 


wäſſerungs⸗Anlage zu den beſtehenden Beding 


anſchließen und wegen der Waſſerverſorgung des 


Grundſtücks mit der Waſſcrleitungs⸗Deputation 
E ele a 
Die fpegiellen Verkaufs - Bedingungen können in 


unſerem Geſchäftslokale innerhalb ber Dienſtſtunden 


eingeſehen werden. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Pommerſche Bängewerkſchule 


in Stett n. 


Und er? Er wußte allerdings beſſer, wie es 
ſland und er kannte die Parlſer Geſellſchaft beſſer; 
aber er verſtand es auch, das ihm rückhaltslos an- 
vertraute junge Mädchen zu hüten, umſomehr, da 
Selma, der er die vollſte Selbſtſtändigkelt angeboten, 
dieſe nicht annehmen wollte, ſondern ihn moraliſch 
faſt gezwungen hatte, das bisherige Verhältniß 
fortbeſtehen zu laſſen. Einem rechtmäßigen Gatten 
allein wollte er ſein Beſchützeramt übertragen. 
Allerdings war wenig Ausſicht vorhanden, daß ſte 
einen der zahlreichen Verehrer — ja auch ſchou 
Bewerber um ihre Hand — bevorzugen werde. 
Seit das alte freundliche Verhältniß wieder ber- 
geſtellt war, er fle mit wahrer brüderlicher Liebe 
behandelte und Selma nie wieder durchblicken ließ, 
daß ein anderes Geſühl als das ſchweſterlicher 
Liebe zu ihm ihre Bruſt erfüllte, da ihr weibliches 
Selbſtgefühl ihr verbot, anders als eine Ber- 
wandte zu ihm ſich zu ſtellen, ward ſte ihm in 
dem kleinen Landhauſe in Fontenay-aux⸗Roſes von 
Tag zu Tag unentbehrlicher. 


Selma zeigte ſich zwar nicht mehr ſo harmlos 
heiter, wie fie es früher geweſen, doch ſie verſtand 
durch ihre liebenswerthe Aumuth und Beſcheldenhelt 
und dadurch, daß fie ihm ihre Geſellſchaft nie un 
gefordert aufgedrängt hatte, das einſame, feinem 
ſchriftſtelleriſchen Wirken gewidmete Leben ihm an- 
genehm zu machen und er empfand die Wohlthat 
eines nach allen Seiten hin geordneten Haushalts, 
dem zwar Selma nicht vorſtand, deſſen Mittelpunkt 
fie aber nichts deſtoweniger bildete. 


Oft des Abends, in der Dämmerſtunde, ſang ſie 
ihm ein Lied; dann begleitete er ſie leiſe auf dem 
Piano, das Reinhard meiſterhaft ſpielte. Und nie ⸗ 
mals war ihr Geſang inniger, ferlenvoller, als 
wenn er ihm galt. 

Selma ſchwärmte für Reinhard's literariſche Ar- 
beiten und nahm innigen Antheil an feinen an- 
deutenden Erfolgen. Er las ihr feine Manujfripte 


abnte Selma ſtets vor, ehe er fie nach Deutſchland ſchickte. Aus 


ſeinen Werken lernte ſie ihn eigentlich eiſt kennen 
und die Tiefe feines Gefüpls, jein edles, warmes 
Herz bewundern. Sie begann zu ahnen, daß 
Reinhard nicht immer jo einſam gelebt, wie er «8 
jetzt that, daß er die Welt kennen gelernt, des 
Herzens Liebesglück und Schmerz empfunden. — 


Stoy'sche 


Tüchtig 
yemnasialfächern. 


Erziehungsanstalt zu Jena. 


Lehrkräfte, — Gewissenhafte Sorge für die körperliche Erziehung. — Unterricht in] a 
Dr. Heinrich Stoy, Privatdocent an der Universität Jena, 


Und dann: wie konnte er die trefflichen Schilde⸗ 
rungen von Frauen- Charakteren entwerfen, ohne 
eingehende Studien dieſer letzteren gemacht zu haben, 
und wie war ihm dies wleder möglich, ohne ſelbſt 
geliebt — vielleicht unglücklich, geliebt zu haben? — 

Solche Fragen warf Selma in ihrem Herzen 
auf. Sie hätte wohl wiſſen mögen, ob ihr „Oheim“ 
ſchon — ob glücklich, ob unglücklich — geliebt 
babe, und vor Allem, warum er jetzt ſo vor der 
Welt ſich zurückzog. Mit all' ihrer Liebe und Ver⸗ 
ehrung wünſchte ſie ihn vergeſſen machen zu können, 
was die Liebe an ihm vielleicht — geſündigt!? — 

Eines Nachmittags ſaßen fie Beide im Salon 
und unterbtelten ſich von zlemlich gleichgültigen 
Dingen. Plößlich ſagte Selma etwas erregt: 

„Nach Deutſchland treibt mich jetzt meine ganze 
Sehnſucht: ich möchte unter den Menſchen leben, 
die Sie, lieber Oheim, ſo herrlich ſchildern, unter 
den edlen, wahren Frauen, den offenen deutſchen 
Ehrenmännern! — Sobald meine kontraktliche 
Verpflichtung abgelaufen iſt, werde ich Deutſchland 
beſuchen — das heißt,“ ſetzte fie faſt kleinlaut, 
ſchüchtern hinzu, „wenn Sie mein Vorhaben billigen, 
Oheim.“ 

Sie hatte eben bemerkt, daß ein leichter Schatten 
über ſein Geſicht hin zog. 

Eine Pauſe in der Unterhaltung trat ein wäh⸗ 
rend ihr Blick ängſtlich an ſeinem Geſicht hing. 

Dann ſagte Reinhard, ohne Selma dabei an- 
zu blicken: 

„Ich habe Ihrem Großvater verſprochen, Sie 
nach Deutſchland zu führen, und bin ſelbſt über⸗ 
zeugt, daß Sie ſich dort wohler fühlen werden 
als hier.“ 


Er konnte ſich ſelbſt nicht verhehlen, daß es 
auch ihn mächtig nach der Heimath zog. Sett 
er Deutſchland verlaſſen, hatte er nichts mehr ger 
hört über die Perſonen, die ihm dort theuer 
waren, die er gekannt batte, die ihm ſo nahe 
ſtanden Er hatte Sehaſucht nach ſeiner alten 
Mutter, nach Menſchen, die er kannte und 
ſchätzte, mit einem Wort: nach heimathlichen Ver⸗ 
hältniſſen 

Wie lang dünkte ihm die Zelt ſchon, welche er 
nun fern von Deutſchland hatte biabriagen müſſen, 


— Zu einem ganz andern Menſchen hatte dieſe 
Zeit ihn gemacht; das heiße, leicht aufwallende 
Blut hatte gelernt, rupiger zu fließen; er glaubte, 
die Zeit, in welcher ſein Herz fo unruhig pulſtrt, 
fet eine längſt vergangene. Der heiße Drang 
ſeiner Jünglingsjahre war verſchwunden, hatte ſich 
ſelbſt verzehrt; ein ernſter, gereifter, denkender 
Mann war er geworden. 

Seiner Mutter hatte er ja kurz vor feiner Ab⸗ 
relſe nach London geſchrieben, daß er wiederkehren 
werde, ſobald er vergeſſen hätte, ein Anderer ge- 
worden ſei. 


Hatte er denn vergeſſen ? 

Nein, das konnte er nie und nimmer! — Die 
Zeit ſeiner heißen, überſchwänglichen Liebe, die 
ihn von der Gattin, aus feiner amtlichen Stel- 
lung und aus dem Vaterlande getrieben, die vrr⸗ 
mochte er nicht zu vergeſſen; nur ruhiger, üder⸗ 
legter ihrer zu gedenken — das hatte er in dieſen 
Jahren eines freiwilligen Exils, unter freuden 
Menſchen und neuen Kindrücken, gelernt. 


Die Zeit verſtrich ihm ſo langſam in der ſtillen 
Vorſtadt⸗Wohnung, daß es ihm faſt ein Jahr⸗ 
zehnt dünkte, ſeit er ſie zuerſt betreten. Er kam 
ſich alt vor und müde — todesmüde oft. Unab⸗ 
läſſig ſaß er am ſeinem Schrelbtiſch und arbeitete, 
zu viel oft, wie Selma vorwurfsvoll ihm ſagte, 
wenn er Abends müde, abgeſpannt und bleich 
daſaß, ohne zu hören, wie fie — ihn anzuregen 
verſuchend — mit ihm plauderte. Sein Blick 
ſchweifte dann in dle Ferne und er ſah es nicht, 
mit welch' ängſtlichem, thiilnahmsvollem Ausdruck 
ihre Augen auf ihm ruhten. — Dann gedachte 
er wohl der Heimath, ſeiner Mutter, Ida's, ſeiner 


Kindheit, länzſtvergangener Tage — oft auch an 


Adele von Soden. 


„Sie find krank, beſter Oheim,“ ſagte eines 
Tages Selma zaghaft; „ich ängſtige mich wirklich 
um Ste. Ste ſollten doch einen tüchtigen Arzt 
zu Rathe ziehen “ 

Reinhard war an dieſem Tage auffallend fill 
und ſehr bleich. Sanft lächelnd blickte er ſchwer⸗ 
müthig zu ihr hinüber und erwiedertt: 


„Haben Ste ſchon von einer Krankdeit gehört, 


und wie ſchaal und öde das Leben in der Fremde! für die es überhaupt weder einen Arzt noch ein 
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Einladung zum Abonnement. Vier Ausgaben. 


„Eine Mark-Ausgabe“. 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
12 Schnittmusterbogen. 
Preis vierteljährlich 
mur 1 Mark, 
„2 ½ Mark-Ausgabe‘, 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern, 
24 kolorirte Modenk upfer, 
12 Schnittmusterbogen, 
12 fertig zugeschnitt Papiermuster 
24 Unterhaltungsnummern, 3 


Probenummern bei allen Buchhandlungen, 


Neu! 


„I½% Mark- Ausgabe“ 
Jährlich: 


24 Arbeitsnummern 
12 Schnittmusterbogen 
12 kolorirte Modenkupfer. 


Preis vierteljährlich 
zur I Mark 50 Pr. 


„Praeut-Ausgabe“, 
auf feinstem Papier gedruckt, 
Jährlich: 

24 Arbeitsnummern, 

24 Unterhaltungsnummern, 

72 kolorirte Modenkupfer, darun- 
ter 12 in Querformat mit 6 
Figuren. 

4 kolorirte Handarbeitskupfer, 

24 Schnittmusterbogen, 

24 fertig zugeschnittene Papier- 


muster, 
Preis vierteljährl, 6 M. 
Abonnements ebendaselbst 


sowie bei allen Postanstaltem und gegen Einsendung des Betrages bei der Verlagshand- 


Aumg 140, Potsdamerstrasse, Berlin W. 


Traubencur. 
Begian: Anfang September. 
Täglich frische 


Rheinische Trauben. 
PProspeste gratis. 


In der E. 8 
gart erschien soeben: 


Arten. 


wegungen, 


Formulare 


für Gerichteyonzieher und Fleiſchbeſchauer 
Impfſcheine, Zeugniſſe, Liſten, Ueber⸗ 
ſichten ꝛc. hält ſtets zu billigſten Original» 


Winterſemeſter 1891/82 mit pier Klaſſen nt 25. preiſen vorräthig 


Oktober cr, Auskunft und Programme dur 
Die Direktion. 
Ein Haus, 2ſtöckig, dicht am Markt, worin eit Put⸗ 
und Tapiſſeriegeſchäft, ſoll mit Labenelnrichtung ver⸗ 
pach tet reſp. verkauft werden durch . Kopp, Caw⸗ 
men i. Pom. Uebernahme zu jeberzeit. 


R. Grassimna in's 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9. al 


\eshaden. 


Italienische, Meräner, |. Sollsten-und Harmonle-Concerto, 


— — ET 
CH. DARWIN’S 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden, 
Aus dem Englischen übersetzt 


von 
J. VICTOR CARUS. 
5 Komplett in 50 wöchentlichen Lieferungen 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupferstich, 
reis der Lieferung Mark 1, — 
Inhalt; Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. 
— Bd, III. IV. Die Abstammung der Menschen. — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 
— Bd. VI. Insektenfressende Pflanzen, 
r Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. X 


Winter cur. 
Beginn: Anfang October. 
Alle Cur unterhaltungen: 


Bälle u. 8. . wie im Sommer. 


Pe 


— wien 


andlung (E. Koch) in Stutt- 


— Bd II. Entstehung der 


Thalia-Thenter, 


. Bir ken⸗Allee 22, u 


Konzert und Vorſtellung. 


Sonntag: Zwei Vorſtellungen. 
Anfang der 1. 4 Uh: Nachm., der 2. 8 Uhr Abends. 
Gaſtſoiel der Velocſpedißinnen Geſchwiſter Perettl. 
Auftreten ſämmtl. Spezialitäten u. Schauſoiel.⸗Perſonals 

Die beſten Nooitäten in Soli's, Duetts u. Poſſen 


ı gelangen zur Aufführung. 7 
Küche vorzüglich, echtes Bier von WE 5 


tto Heetz, 


Bekanntmachung. 
An di: Selle der in der Bek mntmachung vom 11. 
Jult 1873 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 295) enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften treien dom 1 September d. J. ab folgende 
Beſtimm ange n: 

1) Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
Marken find auf dr Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn di: Rückſe te noch unbeſchrieben tft, 
unmit elba an einem Rande derſelben, an ern⸗ 
falls unmittelbar unter den letzten Vermerke 
(Indoſſament u. ſ w.) auf einer mit Buchſtaben 
oder Ziffern nicht befchriesenen oder bedruckten 
Ste je aufzufleben. 


Das erſte inländiſche Indoſſa nent, welches nach 


der Kaſſirung der Stempelmarke auf die Rückſeite 
des Wechſels eſest wird, beziehungsweise der erſt: 
ſonnige inländiſche Vermerk, iſt unterhalb der 
Marke niederzuſchreiben, widr igenfalls die letztere 
den Niederſchreiber dieſes Indoſſaments bezw. 
Bermerks und deſſen Nachmännern gegenüber als 
nicht verwendet gilt Es dür en jedoch die Ver⸗ 
wer e „ohne Proteſt“ „ohne Koſten“ neben der 
Marke niedergeſchr eben werden. Dem inlänoiihen 
Inhaber welcher aus Verſ hen fein Indoſſament 
auf den Wechſel g-jeßt hat, bevor er die Marke 
aufgeklebt hatte, iſt geſtattet, vor der Weitergabe 
des Wechſels unter Durchſtreichung die es In⸗ 
doſſements die Marke unter dem letzteren auf⸗ 
zutleben 

2) In jeder einzelner der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf dem 
Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr mit ara⸗ 
biſchen Ziffern, der Monat mit Buchſtaben mittelſt 
deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, Durch⸗ 
ſtreichung oder Ueberſchrift. an der durch den 
Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
werden. Allgemein übliche und verſtändliche 
Abkürzungen der Monatsbezeichnung mit Buche 
ſtaben find zuläſſig (3. B. 7. Sept 1881, 
8. Oltbr 1882 


3) Bei Ausſtellung des Wechſels auf einem geſtempel⸗ 
ten Blanket kann der an dem vollen geſetzlichen 
Betrage der St uer ctwa nech fühlende «heil 
durch vorſchriftsmäßig zu verwendende Stempel⸗ 
marken ergänzt werden. 

Stempelmarken, welche nicht in der vorgeſchriehenen 
Weiſe verwendet worden ſind, werden als nicht ver⸗ 
wendet angeſehen (§ 14 des Geſetzes.) 

Stettin, den 26. Auguſt 1881. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Koppelower Bockauktion 


Die Auktion über circa 90 Zeitböde der hieſigen 
Deutschen Kammweoll- stam- 
sohäferes (alter Sanitzer Stamm) findet am 
Montag, den 12 September, 1 Uhr Mittags, 
ſtatt 5 

Die Thiere ſind geimpft, und werden zu zivilen 
Preiſen eingeſetzt 

Wagen zu allen Zügen, am Auktionstage und am 
Tage dorher, auf Bahnhof Lalendorf (Friedrich⸗Franz⸗ 


Bahn) 
t: Krakow i. Meckl. 
Koppelow, Poſt Th. von Levetzow. 


EEC ·- TEN ET EETETE 
Depofiten⸗ und Spargelder 
werden bis ouf Weiterek au meiner Raſſe ange⸗ 
vommen end joıgenser Weiſe verzinst: 
bei täglicher Rundigung * 0% 
bei IAtägiger Kündigung & 6 ¼% R. a 
bei monatlicher Kuurigung & 4% wem 
bei monatlicher Künvignug a 4¼% P. N. 
bei monatlicher Kündigung & 4½% P s. 


Rob. Th. Schröder, Bantgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtraße 33. 
box 9—1 Uhr und 3—86 Uhr. 


N. . 


1 Kafſeuſtunden 1 
I N ER ee EEE FAR RT] 


Medikament giebt? — Dieſe Krankheit iſt es, an 
der ich leide: das Heimweh!“ — 

„Aber, mein Gott!“ tief Ne, „fo gehen Sie 
doch nach Deutſchland; es kann Sie ja doch hier 
Nichts gegen Ihren Wunſch halten?“ 

„Ja, Selma, wir wollen auch reiſen, ſobald 
nur Ihre kontraktlichen Verbindlichktiten es zu⸗ 
laſſen werden; bis dabin müſſen wir inzeſſen hier 
bleiben. Doch die Hoffnung auf dieſe demnächſtige 
Heimreiſe wird mich geſund machen und — ein 
Jahr iſt ja bald vergangen.“ 

„Um meinetwillen nur wollen Sie 
Oheim 7! Mein Kontrakt ließe ſich vielleicht 
loſen, ſeine Beſtimmungen drücken mich ohnehin, 
fett ich weiß, daß Sie durch dieſelben bier zurüd⸗ 
gehalten werden“ 

„Erfüllea Ste nur dieſe Beſtimmungen treu 
und rechtlich, Selma. Man darf nicht jeden zu⸗ 
dringlichen, unbeſcheidenen und unzettgemäßen 
Wunſch ſelnes Herzens erfüllen; außerdem iſt 
mein Herz daran gewöhnt, nicht all' ſeine Wünſche 


— ach! bei Weitem nicht! — gewährt zu 
ſehen!“ — — — 
Er hatte das lächelnd gejagt. Wie biter es 


ihm geworden, die Kunſt des Entſagens zu lernen, 
das konnte Selma nicht ahnen, als ſte ihm er⸗ 
wiederte: 


. 


Die Inhaber der Looſe zur 3. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer‘ Looſe zur vierten Claſſe um- 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
fpäteitens den 3. September zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die vierte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 
einſenden zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

Die Expedition. 
Transatlantiſche Feuer⸗ 

Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 

in Hamburg. 

Mt dem beutigen Tage habe ich eine Azentur obiger 
Geſellſchaft für Gülzow und Umgegend übernommen 
und empfehle mich zur Aufnahme von Ve ſicherungen 
auf Me biliar, Gebäude, Vieh, Getreide Wolle, 
Waaren u. ſ w zu billigſten Prämienſätzen und 
günſtigen Bedingungen. Proſo kte und Aufträge, ſowie 


de gewünſchte Auskunft zu erthei en bin ich gern bereit, 
Gülzow, im Auguſt 1881. 


Paul Krause, 
Maler. 


Das Bank- u, Kommissionsgeschäft Moriz 
Stlebel Söhne in Frankfurt a. M. kauft 
u. verkauft alle Arten in der Serie heraus- 
gekommener Loose zu den koulantesten Preisen, 


Albert Jungklaus, 


Bankgeſchäft in Stettin, 
Kohlmarkt 8, 

empfiehlt ſich zum An: und Verkauf von Staats- 
papieren, Eiſenbahn⸗“ ktien und Obligationen, 
Wfand⸗ und Hypothekenbriefen zum Berliner 
Tageskourſe mit / % Proviſion incl. aller Neben: 

ſten 

Von auswärts eingehende Aufträge werden ſtets 
prompt ausgeführt. 

Meine beiden hierſelbſt belegenen Häuſer mit großen 
Gärten, welche Grundſtücke ſich beſonders zum Betriebe 
der Gartner i eignen winiche ich aus freier Hand 
unter günftign Bedingungen zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber wollen direkt mit mir unterhand lu. 

Zinnowitz. A. Reichardt. 

In einer Stadt Holſteins iſt ein Hof von 130 
Morg. Acker u. 20. Morg. Wieſen, guten Gebäuden, 
voller Erndte u. Inventar, 2 Pferden, 18 Kühen ac. 
für den billigen Preis v. 9000 Thlrn. mit 4000 
Thlrn. Anzahl zu verkaufen. 
in Altona. 


2 
5 80 om 


S "un leer Daher 
und Ne ed d. 
ener in Stargar 
desgleichen auch 
Kreuze, Bitter, Makpinenguptoaare te. 


Stempelpreſſen 
zum Auſſchlagen mit jeder Firma, billig. 
Meſſing⸗Stempel 
mit Kaſten und Jarbe, mit jeder Firma billig, 
Kautſchuckſtempel 


mit Kaſten und Farbe, elegant, jede Firma, 


Meſſing⸗Schilder 


mit Namen, arch mit Staud zu Stubenthüren, 
ſebr billig bei G. A. Schultz, Frauenſtraße 44, 


Damentuch, 


Lama⸗ und andere Webſtoffe für Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Kleider, ſolide Waare in modernſten Farben u Muſtern 
liefere auch für Einzelbedarf zu billigſten Preiſen. 
Proben franko. 
Hermann Bewier. Sommerfeld. 


Tapeten 
15 P 


bis zu den ſeinſten Sorten in neneſten Deſſins und 
beſter Qualität bei 
Gutmacher & Co., 
Papenſtraße 17. 


bleiben, 


C ˙ FEDER. > anal: wu 2 AT ach 


Näh. W. Looff 


fennigen⸗ 


„Möchten Sie doch wieder recht glücklich und zu⸗ 
frieden werden, Oheim!“ — 


„Glücklich?“ dachte er bei ſich. „Wie könnte 
ich überhaupt noch glücklich werden, noch an eine 
glückliche Zukunft denken ! — Nach Allem, was 
ich erlebt an Liebe und Leid, iſt das ja kaum 
möglich I" 


VIII. 


An einem ſonnigwarmen, klaren Herbſtmorgen 
ging ein junger, ſchöner Garde Offizler mit einer 
eleganten, noch ſehr jungen Dame in einer der 
faſhionabelſten Straßen der Reſtderz. Biide die 
großen, reich ausgeſtatteten Ladenfenſter aufmerkſam 
muſternd, ſpazieren. 


Zwiſchen Beiden beſtand eine große, auffallende 


Aehnlichkeit, und ein Jeder mußte ſie auf den 
erſten Blick für Geſchwiſter halten, was fie denn 
auch in der That waren. Sie waren Bride dun⸗ 
kelblond, der Offizier hatte ſehr ſchöͤne tiefblaue 
das junge Mädchen ſo dunkelbraune Augen, daß 
man dieſelben füglich für ſchwarz halten konnte; 
Belde hatten friſche Geſichter, dabei diftinguitt- 
vornehme Züge, ſchlanke, graztöſe Geſtalten. 


Die Augen der Dame — fie zählte kaum ſieb⸗ 


4. Ziehung am 10. Septbr. 1881. 
Preis des Looſts 2 Mark. 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 15000 


VVT 
1 n " " 1 3000 
1 1 [2 1 „ „ 2000 
2 Gewinne à Mk. 1000 „ 2000 
1 „ 600 „ 1800 
RR „ 500 „ 2500 
180 5 „ 300 „ 3000 
203) >; „ 200 „ 2000 
8 „ 100 „ 7500 
300 „ „ 50 „ 15000 
1091 Gew. i. Geſammtw. v. „ 22000 


1500 Gewinne i. Wertbe v. Mk 80800 


9 10,000, 5 2 5000 4000, 9 


1 


jehn Jahre — flogen überraſcht, neugierig von den 
eleganten und großartigen Schaufenſtein auf das 
ihr neu und eigenthümlich erſcheinende Straßen⸗ 
treiben der Großſtadt. Sie ſprach dabei lebhaft, 
faſt zu viel, und lachte oft laut — in einer nicht 
fo ganz falonfähigen Manier. Aber dieſes Lachen 
machte ſie ſo reizend, daß ihr ſicher Niemand dar⸗ 
db gezürnt haben würde, er müßte denn ein ganz 
verbitterter Hypochonder geweſen ſel. 


„Ach, Bruder!“ rief das junge Mädchen mit 
einem reizenden Lächeln, welches ihre von friſchen 
Lippen umrahmten blendend weißen Zähne ſehen 
lteß, „ſo lange habe ich mich nun ſchon darauf 
gefreut, ſo mit Dir durch die Straßen zu wandern, 
die Menſchen an mir vorbeipafſiren zu laſſen und 
mich an den taufend hübſchen Dingen zu erfreuen, 
welche in den Läden ausgeſtellt find, um die Kauf⸗ 
luſt anzuregen. Papa findet das zwar durchaus 
nicht paſſend, und wenn ich an das lange, ſtrenge 
Geſicht des Stifte fräuleins denle, möchte ich laut 


auflachen, William! — Ach, wenn fie mich jo 


FF re 


Gewinn⸗Plan der III. Lotterie von Baden-Baden. 
Tonzeſſtonirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie und im Bereiche anderer Staaten ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafe 


Specereiwaarenhändler u, a, indem dieselben ih 


Wi Badener Klassen-Lotterie. 


Hauptgewinne im Werthe von 60 000, 30,000, 15,000, 12,000, 8 a 
„9 3 3000, 9 a 2000, 20 a 1000 Mark ꝛc ꝛc 
Zlehung der 4. Klaſſe am 10. September 1881. 
Kauflooſe a 8 Mark offerirt * 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


NB Die Erner erung zur 4 Klaſſe muß bei Weriuft des Anrechts 
bis zum 3. September cr geſchehen. 


ſeben lönnte, ſchwotzend, lachend und mich durch 

die Menge drängend, ſie würde, auf's Höchſte in ⸗ 

dignirt über die „plebeſtſche“ Regung meines 

„blauen Blutes“, verächtlich die Achſeln zucken!“ — 

Ein leichtes Lächeln ſchwehte um dle Lippen 
Per 


eee — 


5. Ziehnug am 18. bis 25 Oktober 1881. 
Preis des Looſes 2 Mark. 
60000 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 


g viele hundert Mark jä 


des Offinlers, dann entgegnete er Bitter, faſt 
aͤchtlich: 

„Ich kenne das! — Und zu den anderen B 
blutadeligen würde ſie ſagen: „Das kommt 7 
dem republikaniſchen rothen Blut, welches dem # 
ſprünglich rein⸗blauen beigemiſcht wurde.“ — il 
lange Abhandlung über „ungemiſchtes Blut“ fel 
dann und Dich betrachtet man von Stund 
als einen Eindringling — mich natürlich am 
erklärt uns als nicht vollberechtge .. — 
th, liebe Brida, habe Achnllches Bereits erfabt 
müſſen!“ — 

„Daraus mach' ich mir Nichts — gar Ni 
William!“ erwiderte die Schweſter, und ſtolz kl 
ts, als fie hinzuſetzte: „Ein Freifräulein v. 
ſpangen bleibe ich darum doch!“ — 

„Natürlich!“ lachte der Offizier. „Der V 
bleibt maßgebend; außerdem biſt Du ja auch 
reiche Erbin, eine ſogenannte „brillante P 
und das kann noch lange nicht eine jede Dei 
bochadeligen Mitſchülerinnen von ſich ſagen. 
Aber ich glaube, Frida, wir müſſen jetzt allgem 
an den Heimweg denken: Du weißt, daß 


n Dir Beſuche machen will.“ 


Gortſetzung folgt.) 
1 g 


Bedarf an Kaffee und Thee direct von unse 
Lagerhäusern Zu Rotterdam in der Original- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen 


| ziehen 
1 " " L 18 30000 10 Ptund aftik. Perl-Mocca M. 
1 5 1 x 1 1000010 „ bester Maracaibo * 
1 5000 10 „ la. Guatemala 5 
" " " nom 1 „ vorzügl. Perl-Santos » 
: uin e e ee 10 Selene Black Ceylon 1 1 
— 2 ‘ ochleinster Java 2 
5 Gtwinne a Mk. 3000 „ 1500010 „ ORE arabincllt Mohn 7 130 
5 % «Ü; „ 2000 % 10000 a 5 3 9 „» 68 
einer Souchong-Thee 85 
46 n " 1800 " 18000 5 feinster Imperii.Tiee 1 3 1 
) 4 „ hochtfeinster Mandarin-Pecco-Thee, 12; 
8 er M beste Qual rein entöltes Cacao- 
9 „ 300 % Toe e ar 
25 300 " 7500| beste holl, Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübal 51 2 
30 u x 200 6000| Aufträge von 20 Mark und darüber werden f 
" " " und zollfrei nach ganz Deutschland versas 
7 N 100 „ 12000 | (Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zah 
50 N 17500 genommen.) Alle unsere Producte sind an 
. " " und Stelle von unseren eigenen Factoreien 
4410 Gew im Geſammtw v. „ 89000| wählt und wird für vollständigste Reinheit 


5000 Gewinne i. Werthe v ME. 300000 


durch Liebig, Bunssen, 
zinischen Autoritäten, 


meisten Apotheken, doch wird gebeten 
zu verlangen, 


F Kaneldtn 
| Tamarinden- Konserven 


angefertigt in der Stadtapotheke 
Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen . Stuhlgang ohne Beläſtigurg 
„von ausgezeichneter Wirkung daher gegen alle 


des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimbaut 


Zu babe iz den meiſten Apotheken. 
Haurtniederlage in der 
FCC 


Zur Einſegnung 


empfehle meine vorzüglichen Qualitäten 
schwarzer Tuche, Buckskins u. Tricots 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


A. W. Studemund N achfolger, 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Parts 1878 Silherze Medaille, 


Saxlehners Bitterquelle 


Huny Aeli Janos 
1 Fresenius analysirt, gswie erprobt und geschätzt von medi- 
wie Bamberger, Virehow, Kirsch, 


zoni, Buhl, Nussbaum, Esmareh, Mussmaul, 
stein, Wunderlich ete. 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind In allen soliden Mineralwasserhan ungen und den 


stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


„Leiben, bie bush _Habit, Berftopfung enthehen. _Mohfichmeden in Sonfiiurenform Arztliherjeits für 
| Huber und Sraife als ohne jeden nachtneiligen Einfluß empfohlen, dient für Grwadiene 1 Bonbon, 
| Mir Rinder ˙ vorm Gälnfengehen. _Breiß = Eadiiel 80 Br 
| 


Deltfon-Apotäefe in Stettin Reifſchlägerfir. 6. 
er FFC 


Spiereliherg, Seau- 
Friedreich, schulze, Eh- 
verdient mit Recht als das 


n Gotha, 


Damen ſofort durch Juſtitut 


ſpäter zu vermiethen. 


behör, auch Stallung zur Ausſpannun⸗, in der d 
end, iſt zum 1. 


lehrer. 
. Kirch atz N unter ®. »; erbeten. 


für Stettin event. ganze Provinz für einen 
1 der Nane ur Srunche ohne R 
Kundſchaft erforderlich. Off nur mit prima Re 
renzen unter . 
noncen⸗Expedition von . N. Daube & © 
Frankfurt a. N. 


pupillariſch ſicher, in der Stadt zu vergeben. Un 
bänbler verbeten. 


Tageblattes, Schulzenſtr 9. erbeten. 


pupillariſch ſicher 
or | 


richtigstes Gewicht die gewissenhafteste G 
geleistet, 


per A. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen dien durch einen Probeanfirag zu überzeugen. 


BERNHARD T WIJPRECHT & Cie 
Motterdam, Wijustrant 98 4 


trader 


werden von ausgekämmten Haaren alle nur benfbai 
Haararbeiten für Herren urd Damen fauber 
haltbar zu den billigſten Preiſen . 

Neue Flechten verkaufe ſchen von 2 Mark * 


Preisen anderen Haararbeiten zu enorm 

reiſen. 

Gleichzeitig empfehle meinen Salon zum He 

ſchneiden, Friſiren und Raſtren auf's Angelegentl 
Achtungsvoll 
P. Werner, 


Friſeur, 
vis-a-vis dem alten Rathskeller. 


Neiſedecken 
empfehlen in großer Auswahl 


Grunvald & Noack, 
Königsſtraße 1. 


Heilraths- a end % 


Bülowſtraße 102 (größt stitut) — 5 
0 7 x 1 
> 150 (größtes J en 


Die Räume, in weichen der Tiſchlermel 
Relssig ſeit 16 Jahren eine Tiſchlerei mit g 
Erfolge betrieben hat, find per 1. September hi 


Wilkelm Vausel: 
2 Laſtadie 35—39. 
1 Eckladen mit 2 Schaufenſtern, Wohnung und 


Oktober zu vermiethen! 
‚Langer, Swinemünde, gr. Kirchenſtraße Nr. 


wor 1 
und empfiehlt 
Dresden. 
Ein Flementarlehrer ſucht eine 


Stelle ald © 
Gefällige Offerten in der 


edition die 


Agent geſucht 


Ausged hnie Bekauntſchaft b der b 


281 befürdert die Central⸗A 


GOOD Mark, 


Adreſſen unter &. U. in der Expedition des © 


4500 Thlr. 


zu 5 pCt. ſofort zu cediren. Nähe 
Grabow, Breiteſtr. 34, part. rechts⸗ 


K 


